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Samstag,
den 28 . August 1858.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Calw.

letzter Verkauf des Wirths-
Hauses zum Löwen sammt

Gärten und Wiesen.
Das in den vorigen Nummern

dieses Blattes mehrfach beschriebene
Anwesen des Löwcnwirths Matthäus
Friedrich Roth fuß  allhier , beste¬
hend in dem Wirthshaus zum Lö¬
wen , Scheune , Viehstall , 1 Vrtl.
12 Rthn . Gärten und 3Vs Mrg.
21 Rthn . Schloßwiesen , wofüHNun
4900 fl. geboten sind , kommt am

Montag,  30 . August 1858,
Nachmittags 1 Uhr,

vor uns zur letzten Versteigerung , bei
welcher solches dem Meistbietenden
unter Ausschluß von Nachgeboten so¬
gleich zugeschlagen wird.

Den 25 . August 1858.
K . Genchtsnotariat.

Magen « u.

C a l w.

Verkauf alter eiserner Oefen.
Dienstag,  den 31 . d. M .,

Vormittags 9 Uhr,
werden aus dem zollamtlichen Waag-
und Niederlage - Lokal im K . Post¬
gebäude dahier

5 alte Oefen
als alt Eisen verkauft.

Liebhaber ladet ein
die KameralamtSunterpflege.
Zollvcrw . Ruckhäberle.

Neuhengstett.

Danksagung.
Auf unsere Bitte um milde Ga¬

ben zur Reparatur unserer Kirche und

Erwerbung eines Harmoniums ha¬
ben wir erhalten : von Stadt -Pfr.
Buttersack in Liebenzell 24 kr. , Pfr.
Deckinger in Stammheim 30 kr., Ge¬
meinde Stammheim 12 fl ., Liebenzcll
2 fl . 33 kr. , Ostelsheim 2 fl. 36 kr. ,
Monakam 2 fl-, Neubulach 3 fl.
38 kr. , v >. Schütz in Calw 2 fl.
10 kr. , Fabrikant Schümm 1 fl. , Bä¬
cker Talmon Gros 30 kr., Buchbinder
Bub 24 kr. , N . N . 24 kr. , I . G . 30kr . ,
wofür wir den herzlichsten Dank sa¬
gen und Gottes reiche Vergeltung
wünschen.

Pfr . Krauß.  Schultheiß Ayasse.

Außeramtliche Gegenstände.
3 )3 . Tübingen.

Beachtenswerthe Anzeige für
Damen.

Ich mache den verehrten Damen die
ergebensteAnzeige , daß ich in meiner neu
eingerichteten Färberei alle wollenen,
halbwollenen, seidenen und halb¬
seidenen Kleiderstoffe in den leb¬
haftesten Farben um - und auffärbe,
sowie auch appretire ; auch werden
bei mir Bänder , neue und alte , in
den zartesten Farben bis in 's tiefste
Schwarz gefärbt und appretirt , daß
solche von neuen kaum zu unter¬
scheiden sind . Meine Annahme be¬
findet sich in Calw  bei Herrn Kauf¬
mann C . F . Bätzner  und wird
derselbe die Güte haben , die nöthige
Auskunft in jeder Zeit zu ertheilen
und die Farbgegenstände zur Be¬
sorgung an mich entgegcnzunehmen.

Unter Zusicherung prompter und
billiger Bedienung empfiehlt sich erge¬
benst A . Hill er.

2)2. Calw.
Geschäfts -Empfehlung.
Hiermit erlaube ich mir , meine

schon längst bekannte Seiden - und
Kleiderfärberei in Erinnerung zu brin¬
gen , mit dem Bemerken , daß ich alle
Gegenstände von jeglichem Stoff so
schön und dauerhaft umfärbe , daß
man alte von neuen öfters kaum
zu unterscheiden vermag , je nachdem
der Zeug oder die früheren Farben
beschaffen waren.

Indem ich als Sachverständiger
gerne jede beliebige Auskunft ertheile,
bitte ich , mich mit zahlreichen Auf¬
trägen zu beehren.

August Welling.

3 )2 . Neuenbürg.

Pferde -' U.CHaisen-rc.-Verkauf.
Wegen,Rücktritts vom aktivenPost-

dienste — wodurch jedoch der Betrieb
meines Gasthofs keine Unterbre¬
chung erleidet — werde ich am 2 . Sep¬
tember l. I -, Nachmittags 2 Uhr,
nachverzeichnete Gegenstände in mei¬
nem Hause gegen baare Bezahlung
zur Versteigerung bringen:

4 — 5 fehlerfreie , gute , noch jüngere
Pferde , Rappen und Braunen.

Ferner:
1 viersitzige bedeckte, 1 dto . halb¬

bedeckte Chaise,
1 Bernerwägele mit Sitz,
1 großen , gut gebauten und wenig

gebrauchten Leiterwagen,
1 Personen - und 1 Holz -Schlitten

und sonstiges Fuhr -Geschirr.
Liebhaber hiezu lade ich hiermit

höflichst ein.
Den 23 . August 1858.

Postverwalter Kraft
; . goldenen Ochsen.
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Bei W.  Adolf  Sc Co . in Berlin erschien soeben und ist zu ha - !
ben bei Emil Gcorgii:

I . G . Werner s
Allgemeiner praktischer Briefsteller.

Sammlung von Mustern zur Abfassung von Briefen und andern
schriftlichen Aufsätzen

über alle Fälle des gewöhnlichen Lebens,
nebst den nöthigen Titulaturen.

Preis 45 kr.
Dieser bereits in 6000 Exemplaren verbreitete Briefsteller enthält

neben 300 Muster -Briefen nebst Titulaturen für alle Familien - und Ge¬
schäfts -Verhältnisse , auch Formulare zu gerichtlichen und außergerichtlichen
Eingaben , zu Rechnungen , Quittungen , Wechseln , Schuldscheinen , Sessionen,
Frachtbriefen u . s. w . Außerdem giebt er vollständige Anleitung in der
Rechtschreibung oder Orthographie und ausführliche Belehrung über den
Bricfstyl.

3 ) t . Calw.

Stelle-Antrag.
Bis Mitte Oktobers d. I . findet

ein kräftiger Jüngling von guter Ab¬
kunft in einem Conditoreigeschäft eine
Stelle als Lehrling , nach Umständen
ohne Lehrgeld , und würde einem jun¬
gen Menschen , der die Bäckerei bereits
erlernt hat , der Vorzug gegeben.
Nähere Auskunft hierüber ertheilt die
Redaktion dieses Blattes.

auszuleihen gegen zwei-
fache Versicherung:

180 fl. Pfleggeld zu 4 '/ - Procent
bei Johannes Roller  in Hof¬
fte« . ' 2 )2.

550 fl. zu 4 '/ - Proc . auf einen oder
mehrcrePosten beiderStiftungs-
pflege Althengstett . 2 )2.

350 fl . Pfleggeld zu 4 ' / - Procent
beiJoh . Georg Grüner,  Ge¬
meindepfleger in Holzbronn.

Preiskegelschieben.
Morgen nach dem Mittags -Got¬

tesdienste Fortsetzung und Beschluß
des Preiskcgelfchiebens.

B eitler.

Fuhrmann Kienzle 's  Wittwe
verkauft wegen Krankheitsumständen

2 neumelkende Kühe.
Liebhaber können täglich einen

Kauf mit ihr abschlicßen.

Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen aus dem Mittel¬

stände , 17 Jahre alt , mit sehr gefälli¬
ger Persönlichkeit , sucht in einem soliden
Hause als Kindsmädchen , Stuben¬
mädchen oder Ladenjungfer eineStelle.
Dasselbe ist von ihrem früheren Lehrer
als in jeder Hinsicht sehr empfeh-
lenswerth geschildert . Auskunft er-
theilt die Redaktion.

Metzger Raufer
auf dem Markt hat

sein hinteres Logis sogleich zu ver-
micthen.

Sattler Grünen¬
mai hat sein oberes

Logis auf Martini zu vermiethen.

Auswanderern über Bremen
nach Nordamerika , Südamerika und Australien empfehle ich als concessionirter Agent

der Herren Carl Pokrantz k Comp .,
Schiffsrheder in Bremen,

meine Vermittlung zur Sicherung sorgfältigster Beförderung ans Damps-

und Segelschiffen zu den niedersten Preisen.
Ferdinand Georgii.

Bonbons für Brust - und Husten -Leidende in größern und kleinern Portionen
von E . O . Moser  und Comp , in Stuttgart.

Dieses vielfach bewährte Linderungsmittel ist allein zu haben in Calw und Umgegend bei
Immanuel Herrmann.
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Nächsten Sonntag , sowie die
ganze Woche über , sind frische Lau¬
genbrezeln zu haben bei

Bäcker Gw inner.

Unterhaltendes.
Das selbstbewußte Weib.

(Fortsetzung .)

Bernhardine schrieb täglich an
ihren Gatten . Sie hatte eigent¬
lich wenig zu sagen , außer ihrer
Liebe für ihn , und wie angenehm
sich Cousin Alphons mache . Er war
das einzige Faktum , das sie für jetzt
zum Gegenstände ihrer Erzählungen
machen konnte . Nun aber bestand
zwischen Cousin Alphons und Ar¬
thur seit langer Zeit eine bedeutende
Spannung , obgleich Jeder von ihnen
es vermied , tie Feindseligkeiten offen
ausbrechen zu lassen . Arthur nannte
Alphons frivol , dieser Arthur ' » einen
ehrwürdigen geistlichen Herrn re . Als
daher Arthur las , daß Alphons auf
seinem Gute sei, wurde er wüthend.
Er wunderte sich über seine Mutter,
schimpfte auf Alphons und nannte
seine Frau eine Thörin ; dann aber
gedachte er auch dessen , was seine
Mutter über Bernhardinens Füg¬
samkeit sich Andern anzuschmirgen
gesagt hatte , und seine Eifersucht
verdoppelte sich . In diesem Ge-
müthszustande empfing er einen
Brief von seiner Mutter . Nach
einigen Präliminarien über Geschäfts¬
sachen sagte das Schreiben , wie
folgt:

„ES ist wirklich recht amüsant,
Bernhardinen und Alphons bei ein¬
ander zu sehen , sie spielen zusammen,
als ob sie noch Kinder in der Kinder¬
stubewären . Bernhardine ist allerliebst
geworden und ist voll Geist und Le¬
ben . Himmel , was ist aus dem einst
so thränenreichen , nervösen , nieder¬
geschlagenen Schulmädchen geworden!
Weißt Du , Arthur , ich glaube wirk¬
lich, Du hast das Kind zu sehr com-
mandirt , Alphons dagegen ermuthigt
sie. Er ist bezaubert von ihrer Un¬
befangenheit und ihrem Muthwillen,
und sie von seinem stets heitern We¬
sen und seiner Artigkeit . Und er
ist ohne alle Frage ein äußerst ein¬

nehmender Bursche , wenn ich auch
nicht Bernhardinens Enthusiasmus
für ihn ganz und gar theilen kann.
Denke Dir , gestern Abend sagte sie
sogar , sie wollte , Du glichest ihm
mehr . Für meine Person ist nur jede
Individualität heilig ; ginge es mir
nach , ich duldete kein moralisches Flick¬
werk . Fräulein Waldheim ärgert
mich , daß sie von Alphvnscns Wesen
abgestoßen wird . Gestern Abend
machte sie sogar ernstlich deiner Frau
Vorwürfe über ihre offenbare Par¬
teilichkeit , die Bernharvine aber Vet¬
terschaft nennt . Da aber traf sie
ein stolzer Blick von Fräulein Wald¬
heim , und die kleine Bernhardine floh
zu Alphons — zu Cousin Alphons,
wie sie ihn nennt , daß er sie schütze. "

Arthur hatte genug gelesen . Er
zerknitterte den Brief in seiner Hand,
bedeckte dann sein Gesicht und stöhnte,
und mehrere Tage vergingen , ehe
er an seine Frau zu schreiben ver¬
mochte , die sich sein Schweigen gar
nicht zu erklären wußte . Denn bis¬
her hatte er nach der gewöhnlichen
Weise junger liebender Ehemänner
jeden Tag geschrieben , jetzt aber
war er zu mißtrauisch , um seiner
Feder den natürlichen Lauf zu lassen,
und zu stolz, um sein Mißtrauen zu
verbergen , und so beschloß er denn!
zuletzt , das Schreiben ganz zu unter¬
lassen . Seine arme Frau litt dar¬
unter unbeschreiblich . Sich keiner
Schuld bewußt , blieb ihr nichts übrig
als zu glauben , er sei krank oder
es sei ihm ein entsetzliches Unglück
paffirt . Ihre aufgeregte Phantasie
sah ihn von einem die Hauptstadt
durchrasenden Wagen überfahren , ge¬
rädert , todt . Es war eben so pein¬
lich als rührend , das arme Wesen
sich so selbstquälend und ängstigend
zu sehen ; nur ihre Schwiegermutter
ward dadurch nicht bloß nicht gerührt,
sondern sogar zu verspottendem Hohn
bewogen . Alphons aber bemühte
sich von Herzen , sie zu beruhigen.
Endlich kam am vierten Tage ein
kurzer , gehaltener , kalter Brief . Es
war nichts darin , das sie verwundet
hätte , aber auch nichts , das sie er¬
freute . Bernhardine wünschte bei¬
nahe , er hätte ihr gar nicht geschrie¬

ben , nur war sie froh und dankbar,
ihn wohl zu wissen , und daß nichts
Schlimmes ihm zugestoßen war.

Sie antwortete ihm , als wenn
keine Wolke ihren Ehehimmel ver¬
düsterte , und erlaubte sich keine Be¬
merkung . Sie erzählte ihm Alles
das , was sie gcthan hatte , wobei
sie hie und da Alphonsens Name
mit beimischte , je nachdem die Thal¬
sache es der Wahrheit gemäß ver¬
langte . Unter Anderem erzählte sie
auch , wie gütig seine Mutter zu ihr
sei , und wie angenehm Fräulein Wald¬
heim sein könnte , wenn sie nur wollte.
So sei sie cs besonders vor einigen Ta¬
gen gewesen , da sie und Cousin Al¬
phons mit einander bei ihr zum Be¬
such gewesen wären.

„MeineMutter hatte Recht, " sagte
Arthur zähneknirschend . „ Bernhar-
dine hat das gemeine Laster der
Schwachen , sie ist nicht beständig,
nicht wahr . Und dieser Brief , der
die Güte der Mutter und die Cor-
dialität der Waldheini rühmt , ist ein
Beweis davon . Ich war ein Thor.
Wie konnte ick erwarten , daß ein
Frauenzimmer , das nicht von meiner
Stellung ist, die Gefüble cincrjdurch-
auö wohlerzogenen Edeldame besitze
und feinfühlend und treu sei einem
so gewöhnlichen Lockvogel und Wind¬
beutel gegenüber , wie jener da ist.
Wie kalt sie schreibt ! Sie erwähnt
nicht einmal meines langen Schwei¬
gens . Es bleibt nichts übrig , wir
müssen uns trennen , und die Sache
muß noch in diesem Monate zu Ende
kommen . Schrecklich , sich schon drei
Monate nach der Verbcirathung
trennen zu müssen ! Ein schlechtes
Zeugniß das , für Ehen aus Liebe!
Hätte ich den Burschen hier , ich stieße
ibm das Messer in seine falsche Brust !"
Und mit diesen Worten ergriff Ar¬
thur das Messer , das aus dem Tische
lag , worauf sein unberübrtts Früh¬
stück stand , und warf cs gegen die
Thür , in welcher es stecken blüb.
In Gedanken hatte er den Mord
wirklich begangen.

Mit Bernhardinens Brief war
auch einer von Madame Alster ge¬
kommen . Mechanisch erbrach er die-
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sen und las , aus jedem Worte Gift
saugend , Folgendes:

»Ich hoffe , Dein Geschäft hat
einen günstigen Fortgang und daß
die alles verwirrenden Advokaten

nicht endlich weiter mehr im Stande
sind , eine so einfache Frage wie diese
unverständlich zu machen . Wir wer¬
den alle froh sein , wenn Du wie¬
der zu Hause bist, obgleich ich eben
nicht sagen kann , daß Deine Frau
aus Sehnsucht nach Dir eine Thö-
rin geworden wäre , wle ich wirklich
anfangs vermuthet hatte . Im Ge-
gentheil , sie ist lebhafter denn je und
jeder Tag scheint ihr Glück zu ver¬
mehren . Sie machte sogar mich la¬
chen , obschon ich , wie Du wohl
weißt , eben nicht sonderlich dazu ge¬
neigt bin ; aber sie war seit den letz¬
ten drei Tagen so unwiderstehlich ko¬
misch, wenn sie Deines Schweigens
erwähnte , daß ich nicht anders konn¬
te , ich mußte in die allgemeine Hei¬
terkeit mit einstimmen . Ich finde , sie
würde eine gute Actrice abgeben.
So stellte sie unter Andcrm einen
Mann dar , der aus Eifersucht an
gräßlichen Kopfschmerzen leidet . Sie
wußte die komische Seite einer solchen
Situation so vortrefflich hervorzuhe¬
ben , daß ich meinte , Alphons werde
vor Lachen bersten ; es war aber auch
gar zu drollig . Ich lasse ihr mit
Willen dieseFreiheit , damit ich dadurch
Gelegenheit gewinne , ihren Charak¬
ter zu studiren , und ich glaube , ich
weiß nun , was ich zu wissen wünschte.
Dein Urtheil über Fräulein Walvheim
war , wie ich fürchte , riebtiger als das
meinige . Sie ist in Wahrheit eine
Statue . Als Bernhardine ihre mi¬

mischen Talente zum Besten gab , saß
sie auf der Ottomane mit mürrischem
und verächtlichem Blick , sprang dann
auf und las hochmüthig Deiner Frau,
wegen ihrer Leichtfertigkeit und ibreS
Mangels anGefühl , tüchtig den Tert.
Alphons nahm Bernhardinens Par¬
tei und er und Fräulein Waldheim

geriethen ziemlich hart an einander.
Am Schluffe des Streites reichte Bern¬
hardine Alphonsen die Hand und
sagte ihm , er dürfe sie küssen , da er
seine Vasallcntreue bwährt habe.

Doch das schien mir zu weit zu gehen,
und ich Verhindertees . Ich wünsche , daß
Du davon weiter keine Notiz nimmst.
In dem Verhalten Deiner Frau liegt
nichts Tadclnswerthes und nur Fräu¬
lein Waldhcim findet bei ihrer über¬
triebenen Prüderie darin etwas Un¬
passendes . Da ich nichts darin zu ta¬
deln finde , so brauchst Du auch gar
nicht beunruhigt zu sein ."

Aber gerade der letzte Satz zer¬
riß das Gewebe der Madame Alster.
Sie vergaß , daß , wenn sie den Ver¬
dächtigungen , die sie bloß anregcn
wollte , eine fühlbare Form gab , sie
selbst das Spiel aus ihren Händen
ließ . Arthur verließ die Hauptstadt
noch denselben Abend , ohne sich wei¬
ter um sein Geschäft zu bekümmern,
das nun wieder die Advokaten auf-
nahmen und noch weiter zur Füllung
ihrer Börsen benutzten.

4.
Am andern Morgen saßen die

in Distelfeld ruhig beim Frühstück , als
Arthur mit zornigen Augen und ver¬
wirrten Mienen in das Zimmer trat.
Er war bleich und der innere Grimm

lag deutlich auf seinen Zügen . Als
Bernhardine ihn erblickte , sprang sie
mit einem Freudenschrei auf und stürzte
in seine Arme , nichts von den wilden
Blicken wahrnehmend , die von ihr
auf die Gesellschaft und wieder zu
ihr zurückschweiften . Alphons stand
auf , halb verlegen und halb amü-
sirt von dem , was da kommen sollte,
denn Arthurs Augenbrauncn verkün¬
deten Sturm , dessen Veranlassung
er als Mann von Welt sogleich in¬
stinktmäßig erkannte . Madame Al¬
ster fühlte zum ersten Male in ihrem
Leben sich geprellt . Sie hatte auf
Arthurs Zurückhaltung gerechnet und
nicht minder auf Bernhardinens timi-
des Wesen , und nun sah sie mit
einem Blick , daß es zu einer Erklä¬
rung kommen würde.

Nach dem in mürrischem Schwei¬
gen verzehrten Frühstück forderte Ar¬
thur seine Frau auf , ihm in den Gar¬
ten zu folgen . Dicß geschah in einem
so befehlenden To » , als ob sie eine
Sklavin oder ein Kind wäre.

„Laß mich zuerst mit Dir spre¬
chen, " sagte Madame Alster in einem
Tone , der gebieterisch sein sollte , aber
nur den Versuch dazu ausdrücktc.

„Nein, " antwortete finster Ar¬

thur ; „was ich zu sagen habe , habe
ich meiner Frau zu sagen . "

„Und Deinem Cousin ebenfalls,
vermuthe ich, " murmelte Alphons in
sich hinein.

Schweigend ging Arthur an der
Seite seiner Frau in den Garten

und einer Laube zu , während diese
gleich einem vertrauenden , aber auch
fürchtenden Kinde sich an ihn schmiegte.
Beide ließen sich auf der Bank der
Gartenlaube nieder . Obgleich fest
entschlossen , noch heute Alles zu Ende
zu bringen , wußte er doch nicht recht,
wie er beginnen sollte . Bernhar¬
dine sah so liebend und vertrauend
auf ihn , und er war ein junger Ehe¬
mann und dieß die erste Zusammen¬
kunft nach einer dreiwöchentlichen
Trennung . Sie war so unverkenn¬
bar erfreut gewesen über seine An¬
kunft und das sah doch nicht aus
wie Kälte gegen ihn . Auch hatte Cou¬
sin Alphons nicht ausgefehen wie
einer , der durch seine Ankunft sich
genirt oder schuldig fand . Nicht min¬
der hatte er , trotz seiner scharfen Beob¬
achtung , auch nicht einen Blick des
Einverständnisses wahrgenommen ; sic
hatten sich Beide zu einander benom¬
men , wie sehr gute Bekannte und
nickt mehr . Was war also hier ei¬

gentlich das Tadelnöwerthc ? Wie sollte
er beginnen?

Bernhardine riß ihn aus dieser
Verlegenheit ; sie sprach zuerst.

„Arthur , zwischen uns ist etwas
nicht recht !" sagte sie , zwar rasch,
aber doch mit etwas zitternder Stimme.

„So ist es , Bernkardine . "
„Bist Du unzufrieden mit mir ? "

und ihre Hand fuhr sanft an seiner
Wange herab.

„Ja wohl , und nur mit Dir ! "
(Forts , folgt.)

Gottesdienst am 29. August:
Herr Dekan He b erle . ^ ^

Vtcdlgtrt, geviuikt uno verlegt von A. O eiselilägc r.
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